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Erstevangelisierung un! Neuevangelisierung
1r sind Missionsland geworden. Diese Erkenntnis 111USS$s vollzogen werden.«

Diese Diagnose, die der VO  z den Nationalsozialisten hingerichtete Jesuitenpater
Alfred Delp bereits während des /weiten Weltkriegs 1mM Kontext eines Vortrags

über » Vertrauen ZUT Kirche« gestellt hat! hat In der Zwischenzeit nichts Aktualität
eingebüßßt, sondern hat zunehmend dramatischere Ausma(d{ißse ANSCHOIMNINCINL Diese Diagnose
verwelılst auf 1ne grundlegende TIransformation, die 1mM IC auf das Missionsverständnis
nach dem /weiten Vatikanischen Konzil stattgefunden hat BIs anhin hat sich die Miss10ns-
wissenschaft mıt der enannten » M1SS10O ad CS« beschäftigt, die INa  - auch als BSE-
evangelisierung bezeichnen kann, da unter ihr die pastorale Aufgabe verstanden wird, dem
christlichen Evangelium iın Kulturen, die bislang ohne Beziehung ZU Christentum SCWESCHI
sind, erstmals Lebensraum ermöglichen. Davon unterscheiden ist die Neue van-
gelisierung, unter der das erneute Bemühen der Verkündigung des Evangeliums VOT em
ın jenen Gesellschaften verstehen ist, die ‚WaT w1e VOT em ın Europa iıne einahe
zweitausendjährige Verkündigung des christlichen Evangeliums durchlebt, jedoch 1M
Prozess der Neuzeıt entweder 1m Westen Ekuropas eine tief greifende Säkularisierung
Oder 1m ehemaligen Osten Europas ıne kämpferische Vernichtungskampagne
den christlichen Glauben und ıne r1gorose Unterdrückung der christlichen Kirchen urch-
emachten Hinter dem edanken und Projekt der Neuen Evangelisierung steht folglich
die Überzeugung, dass vornehmlich jJemne Kirchen, die In traditionell christlichen Territorien
eben, einen erneuerten missionarischen Elan dringend nötig aben, allerdings gerade nicht
1m Sinne eines »menschlichen Expansionsvorhabens«, sondern 1m Gegenteil als USAruc
des » Wunsches, das unschätzbare eschen teilen, das ott UuNs machen wollte, indem

uns seinem eigenen Leben teilhaben ließ«?
Führt INa  > sich diesen srundlegenden Unterschied zwischen Erstevangelisierung und

Neuevangelisierung VOT Augen,* versteht 65 sich nicht 11UL VO  e selbst, dass die Neue van-
gelisierung ın den säkularisierten Lebenswelten Europas heute anders erfolgen 111USS als
die TYTSTe Evangelisierung. Vor em ıne ZzWangswelse oder SONS WI1Ie politisch verordnete
Bekehrung, bei der die aufTe eines tammesfürsten äufig die Taufe seines aANZCNMN Volkes
nach sich SCZOHCN hat,; WI1e S1€e beispielsweise Begıinn der Christianisierung Europas
vollzogen worden ist, ist heute nicht 1Ur aus politischen, sondern auch aus prinzipiellen
Glaubensgründen ausgeschlossen. Eın wichtiger Unterschie zeigt sich auch 1M 1G auf
die ökumenische Verantwortung der Missionsaufgabe: Während die Erstevangelisierung des
europäischen Kontinents In einer eit und Situation erfolgen konnte, 1n der die Christenheit
noch nicht In voneinander getrennten Kirchen gelebt hat, kann die Neue Evangelisierung
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Neue Evangelisierung In ökumenischer Perspektive
heute LL1UL mıt einem ökumenischen Notenschlüssel glaubwürdig wahrgenommen werden.
enn ıne fruchtbare Neue Evangelisierung das Bemühen OTraus, mıiıt er Kraft ach
der vollen Einheit unter den Christen suchen;: un: umgekehrt 111US5S sich die Okume-
nische ewegung ın besonderer Welse in den 1enst der Neuen Evangelisierung stellen *
Diesem Schicksalszusammenhang zwischen Missıon un: Okumene sollen die folgenden
Überlegungen ın besonderer Weilise gewidmet se1ln.

Neuevangelisierung und
ökumenische Verantwortung

»Durch die paltung der Christenheit hat die UÜberzeugungsmächtigkeit der christlichen
Verkündigung entscheidend gelitten.«” Dieses Urteil hat bereits 1mM TE 1950 un: damit
ıIn der unmittelbaren Nachkriegszeit, die Uurc iıne Rückbesinnung auf die cArıstiliche
TIradition kuropas gekennzeichnet SCWESCH ist, der katholische Kirchenhistoriker und
Okumeniker Joseph OFTZ; der sich die geschichtliche Aufarbeitung der Reformation
VOIL em In Deutschland verdient emacht hat'® efällt. inter diesem Urteil steht die
berechtigte Überzeugung VO  e Lortz: dass auf der einen Seite Europa seine tiefsten urzeln
1m Christentum hat, und ‚War In dem prazısen Sinn, dass die Völker des europäischen
Kontinents erst HIC das Christentum einer kulturellen FEinheit zusammengewachsen
sind, dass auf der anderen Seite ber Europa heute ıIn einer bedrohlichen Weilise VO

Christentum entfremdet ist. Von er hat Lortz mıt den wachen Augen eines Historikers
bereits VOL über echzig Jahren selne Zeitdiagnose miıt den Worten ZU UuSaruc. gebracht:
» Das sogenannte cANrıstiliche Abendland 1st tatsachlic se1lt langem entchristlicht. Es ist
Oeın apostasıiertes Abendland Zuverlässige Statistiken er Länder sprechen hier 1ne
erschütternde Sprache Wır sehen LL1UL meI1ist die Wirklic  eıt nicht nackt genug. «/ Unter
en Faktoren, die dieser Entchristlichung Europas eführt aben, 1st nach Lortz keine
Einzelursache » SO wichtig WI1e€e die Reformation«, sCHAaUcCI »die VO  3 der Reformation VCOI-

ursachte Zerspaltung der Christenheit«. Lortz ist sich €e1 1mM Klaren SCWESCHIL, dass die
Reformation »nicht L1ULI Spaltung«, sondern »viel mehr«, dass S1e ber »wesentlich auch
paltung« SCWESCH ist.©

Wenn 1mM vorliegenden Zusammenhang Joseph OTTz ausführlich das Wort gegeben wird,
dann geschieht dies nicht LIHE deshalb, weil WITF auf das 5;ooJahr-Gedenken des Beginns
der Reformation zugehen, bei dem nicht LL1UT VOI ihrem egen, sondern auch VO  - ihrer
Tragik gesprochen werden muss.? DIe Erinnerung den Reformationshistoriker OTrTtZzZ
bringt vielmehr uch den Jag, dass iın den vVELSANSCHEL über echzig Jahren se1t selner
kirchenhistorischen Analyse der VOINl ihm dargestellte Sachverha: in seliner Nacktheit och
deutlicher und damit seine ökumenische Wegweisung noch vordringlicher geworden sind,
dass die Wiedergewinnung der »Überzeugungsmächtigkeit der christlichen Verkündigung«
die » Unio der christlichen Konfessionen, und zunächst die Vorbereitung dieser Unio« AT

zentralen Vorbedingung hat.!9 Diese Wegweisung ist TEeULNLC 1U  a verständlich auf dem
Hintergrund seiner fundamentalen Überzeugung, dass die paltung der Christenheit
das Gegenteil dessen SCWESCIL ist; Wäas die Reformation ursprünglich beabsichtigt hat
» DIe Reformation erstrebte iıne Reform Haupt und 1edern der einen, en Christen
gemeinsamen Kirche. Das wurde nicht erreicht; kam der Riss, der die Kirche un: die
Christenheit aufspaltete. Der sicher zentrale Auftrag der Kirche wurde nicht eingelöst.«*
Und Lortz hat den klaren unsch hinzugefügt » [DIies 11US$5 In das Bewusstsein der Van-

gelischen Christen tief und tiefer eindringen.«*“
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Es ist als erireulıiıche Tatsache würdigen, dass diese Überzeugung In der Gegenwart
VOL em VO evangelischen Okumeniker Wolfhart Pannenberg eteilt un: wachgehalten
worden ISE » [IIie Reformation IMNUss, angesichts ihres Scheiterns 1mM 16. Jahrhundert
und angesichts eines jahrhundertelangen fahrlässigen Laufenlassens der Folgen ihres
Scheiterns, iImmer noch vollendet werden. DIie Vollendung der Reformation aber erfordert
die Wiederherstellung der christlichen Einheit.«* iınter diesem Urteil steht die sensible
Wahrnehmung des eigentlichen Anliegens der Reformatoren, denen iıne 1CH-
greifende Reform der SalıZelL. Kirche und gerade nicht ıne Reformation 1m Sinne
der mıt ihr schhelsl1c. zerbrochenen Einheit der Kirche un: des Entstehens VO

reformatorischen Kirchen ist »Luther wollte ıne Reformation der (Gresamt-
christenheit: se1ln Ziel WarTr es andere als ıne lutherische Sonderkirche.«** 1mMm INa  —

diese Intention ernst, 1IHNUSS INa  e 1n der historischen Tatsache, dass S1€ In der damaligen eit
nicht ZUuT Erfüllung gelangen konnte, nicht HÜT das ersagen der damaligen Römischen
Kirche erblicken; das Entstehen eines besonderen evangelischen Kirchentums 11USS

vielmehr als Notlösung und kann nicht als elingen der Reformation betrachtet werden.
Das wirkliche elingen der Reformation wird 11a erst ın der Überwindung der ererbten
Spaltungen der Christen un: 1ın der Wiederherstellung der 1mM (Geist des Evangeliums
erneuerten einen Kirche wahrnehmen können.

Miıt dieser grundlegenden Erkenntnis hat Wolfhart Pannenberg die weltere Einsicht
verbunden, dass die neuzeitliche Säkularisierung, SCHAUCI der Prozess der Entkleidung des
christlichen aubens VO  . seiner Sendung für den gesellschaftlichen Frieden 1m Sinne der
Grundlegung, Erhaltung und Erneuerung der gesellschaftlichen Lebensordnung und ın der
olge die Privatisierung des christlichen auDens als ‚WarTr ungewollte und unbeabsichtigte
Folgewirkung der abendländischen Kirchenspaltung 1m 16 Jahrhundert verstehen ist:
Denn die Emanzıpation der neuzeitlichen Kulturwelt zunächst VO  , den Gegensätzen der
unter sich zerstrittenen Konfessionskirchen und letztlich VO Christentum überhaupt
11MUSS als rgebnis und Erschöpfungsende der Kirchenspaltung und der anschliefßßenden
utigen Konfessionskriege des 16 und 1 Jahrhunderts, VOT em des Dreifßigjährigen
Krl1eges, beurteilt werden. Weil In deren tragischer olge das Christentum historisch NUur

noch greifbar SCWESCH ist ın der Gestalt der verschiedenen Konfessionen, die einander bis
aufs Blut bekämpft aben, musste diese historische Konstellation ZAUT: unvermeidlichen
Konsequenz aben, dass der konfessionelle Friede den für das Christentum teuren Preis
erkauft werden 1USSTE, dass VO  e den konfessionellen Differenzen und, In der Fernwirkung,
VO Christentum überhaupt abgesehen wurde, dem gesellschaftlichen Frieden iıne
ME Basıs geben können. DiIie Ausklammerung der konfessionell strıttıgen Religions-
fragen bei der Neubegründung des gesellschaftlichen Zusammenlebens ist SCNALEeISLLIC ZUL

historischen Legitimation für die Propaglerung und Durchsetzung der religiösen Neu-
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tralität der modernen Staaten geworden, w1e wiederum Wolfthart Pannenberg mıt Recht
diagnostiziert hat » Wo die Säkularisierung der Neuzeıt die Form einer Entfremdung
VO Christentum ANSCHOMME hat, da 1st das nıicht als eın außerliches Schicksal über die
Kirchen gekommen, sondern als die Folgen ihrer eigenen Süunden die Einheit, als
olge der Kirchenspaltung des 16 Jahrhunderts und der unentschiedenen Religionskriege
des 16 und ] Jahrhunderts, die den Menschen in konfessionell gemischten Territorien keine
andere Wahl liefßßen, als ihr Zusammenleben aufeiner VO  e den konfessionellen Gegensätzen
unberührten gemeinsamen Grundlage TICUu aufzubauen.« P Wir Christen dürfen deshalb
AaUus uUuNseTrTeIN historischen Bewusstsein die Tatsache nicht verdrängen, dass die neuzeitliche
Abdrängung des christlichen aubens AUS der gesellschaftlichen Ofrfentlichkeit un seliner

rklärung ZUTLT reinen Privatsache des einzelnen Menschen In einer tragischen Weise VO

Christentum selbst verschuldet worden ist; dass sich somıt, WI1IEe der katholische Iheologe
Johann Baptıst Metz geurteilt hat, 1ıne »SOZUSaASCH ,hausgemachte« Privatisierung des
Christentums« handelt.!®

[Dieses Urteil impliziert umgekehrt, dass die Wiedergewinnung der olfentuıchen Sendung
des Christentums und damit seliner missionarischen LDimension die Überwindung der
ererbten Spaltungen In einer wiedergefundenen Einheit der Christen voraussetzt un: dass
die Reformation 1m 16 Jahrhundert zumindest unvollendet geblieben 1st und weılter leiben
I1USS, bis die Einheit einer 1m Geist des Evangeliums erneuerten Kirche wiederhergestellt
se1ın wird. Insofern geht bei der Okumenischen ewegung das TEUNC. AIs VCI-

spatete elingen und Vollenden der Reformation. Von erwird unübersehbar deutlich,
Was es miıt der Okumene für die Neuevangelisierung In den säkularisierten Gesellschaften
auf dem pie steht, un: ‚WaTl nicht NUr 1m T auf die Glaubwürdigkeit der einzelnen
Kirchen, sondern auch und VOI em 1m Blick auf die Authentizität des Christentums über-
aup In der neuzeitlichen gesellschaftlichen Lebenswelt. Wenn nämlich die neuzeitliche
Prıvatisierung der eligion wesentlich In der Kirchenspaltung 1m Gefolge der Reformation
begründet ist, dann wird das Christentum VOT em ın Europa L11UT dann wieder i1ne gesamt-
gesellschaftliche Bedeutung erlangen können, WEeNnNn das Scheitern der Reformation über-
wunden se1n wird. Der ökumenische Prozess der Überwindung der Kirchenspaltung kann
eshalb nicht ohne Konsequenzen für das Verhältnis der sakularen Kultur der Moderne
ZU Ihema der eligion überhaupt und des Christentums 1m Besonderen se1ln. {[DIie Gründe,
die in historischer IC ZUL Abwendung der modernen Kultur VO  om) der eligion un VO

Christentum eführt aDbDen, können jedenfalls gegenüber einer Gestalt des Christentums,
das die Spaltungen überwunden en wird, nicht mehr eltend emacht werden. Denn
erst AIr die Wiedergewinnung der Einheit wird das Christentum befähigt se1n, »dem
Säkularismus gegenüber glaubwürdig die anhnrheı der eligion geltend machen« 1 und
‚WaT In der gesellschaftlichen OÖffentlichkeit VO  = heute.!®
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Evangelisierung mıiıt
ökumenischem Notenschlüssel

Für das Christentum heute bedeuten diese historischen Zusammenhänge, dass eın
dringendes der gegenwartıigen ökumenischen Stunde ist; dass sich die christlichen
Kirchen auf ihren missionarischen Auftrag zurück besinnen.!? [ )ass nämlich el
Anliegen, die Miıssıon und die Okumene, schicksalhaft miteinander verknüpft sind, ist In
der Okumenischen ewegung mıt besonderer Dringlichkeit bereits VOT hundert Jahren
auf der ersten Weltmissionskonferenz 1m schottischen Edinburgh 1m re 1910 erkannt
worden. Den dort versammelten Missionaren hat das Ärgernis VOT Augen gestanden, dass
sich die verschiedenen christlichen Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften ın der MIS-
sionsarbeit konkurrenziert un: damit der glaubwürdigen Verkündigung des Evangeliums
VOT en In fernen Kontinenten geschadet aben, weil sS1eTEmıt dem christlichen
Evangelium auch die europäischen Kirchenspaltungen In andere Kulturen gebrac en
Da jedoch eın redliches Zeugnis VO Heilswirken Jesu Christi in der Welt 1Ur möglich
ist; WEln die Kirchen ihre Irennungen ın der Glaubenslehre und 1m Leben überwinden
können, hat In Edinburgh VOT em der anglikanische Missionsbischof Charles Brent
intensive Bemühungen die Überwindung derjenigen Differenzen in der Lehre und
In der Ordnung der Kirchen postuliert, die ihrer Einheit hinderlich 1mM Wege stehen. Miıt
dieser als prophetisc bezeichnenden Einsicht, dass die Spaltungen der Christenheit das
grölßte Hindernis für die Weltmission darstellen, ist die erste Weltmissionskonferenz nicht
1L1UTE ZU Ausgangspunkt der modernen Okumenischen ewegung geworden, sondern ist
auch der missionarische Auftrag der Kirche deutlicher einem wichtigen Ihema auf
der ökumenischen TIraktandenliste geworden. Seit Edinburgh werden das ökumenische
nliegen und das missionarische Engagement ICN esehen und erwelsen sich
Okumene und Evangelisierung gleichsam als Zwillingsschwestern, die sich wechselseitig
ordern un: Öördern

Die unlösbare Zusammengehörigkeit VO  - Okumene und Evangelisierung gilt nıicht
L1UT für die MISSI1O ad gentes, sondern auch und erst recht für die Neue Evangelisierung,
die unabdingbar 1ne ökumenische Dimension aufweisen INUSs, wWwI1e Papst ened1 AA
eindringlich herausgestellt hat » DIe Herausforderung der Neuevangelisierung ru die
universale Kirche auf den Plan und macht CS auch erforderlich, dass WITr mıt er Kraft fort-
fahren, nach der vollen Einheit den Christen suchen.«*  U Die Neue Evangelisierung
In jenen Kirchen, die ın traditionell christlichen Territorien eben, aber einen erneuerten
missionarischen Elan ringen not1ıg aben, esteht €l 1mM ern darin, Menschen
ZU Gottesgeheimnis hinzuführen und S1e In ıne persönliche Gottesbeziehung hinein

begleiten. Im Mittelpunkt er Neuevangelisierung 111US55 die Gottesfrage stehen, die
WITr Christen heute ökumenisch verantworten en Darın esteht jedenfalls die VOTI-

dringlichste ökumenische Aufgabe iın der Gegenwart: »Unser erster ökumenischer Dienst
In dieser elit 111US5 se1nN, gemeınsam die Gegenwart des lebendigen Gottes bezeugen
und damit der Welt die Antwort geben, die S1€E braucht. «1
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Imeauf diese große Herausforderung stellt sich die paltung der Christenheit voll-

ends als das stärkste Hindernis für 1ne glaubwürdige Evangelisierung heraus; un dies
trifit heute ın besonderer Weise 7A wWwI1e aps Franziskus VOT em 1n seinem Apostolischen
Schreiben Evangelii gaudium eindringlich betont hat Miıt Recht insistiert darauf, dass die
Glaubwürdigkeit der christlichen Verkündigung sehr viel gröfßer ware, » WeNn die Christen
hre Spaltungen überwinden würden«“*, die der Glaubwürdigkeit des Evangeliums chaden
» Angesichts der Gewichtigkeit, die das Negativ-Zeugnis der paltung unter den Christen
besonders In Asıen und Afrika hat, wird die 137e nach Wegen der Einheit ringend. Die
Missionare ın jenen Kontinenten sprechen immer wieder VO  . Kritiken, Klagen und dem
pott, der ihnen aufgrun des andals der Spaltungen unter den Christen egegnet. (< Von
er ist In den Augen VO  = aps Franziskus der » Einsatz für iıne Einheit, die die Annahme
Jesu Christi erleichtert, nicht länger Diplomatie oder ıne TZWUNSCHC Pflichterfüllung
und verwandelt sich In einen unumgänglichen Weg der Evangelisierung«.

Miıt diesen aufrüttelnden Perspektiven hat aps Franziskus jene Erkenntnis wieder
aufgegriffen, die für das ökumenische nliegen des /weiten Vatikanischen Konzils
grundlegend geworden 1st; das VOT em In seinem Dekret über den Okumenismus
Unitatis redintegratio die Einheit VO  . ökumenischer Verantwortung und Missionsaufgabe
der Kirche unmissverständlich herausgestellt hat |ieses Dekret geht VO  $ dem grund-
legenden Bekenntnis dUs, dass Christus iıne »eınNıge un einz1ge Kirche« ewollt un
begründet hat Diesem Bekenntnis stellt das Dekret aber die Tatsache gegenüber, dass
mehrere cArıstilıiıche Gemeinschaften 4018 den Menschen den NSspruc. erheben, »das
wahre Erbe Jesu Christi« darzustellen un vertreten Weil damit der irrige 1INGEUG
aufkommen könnte, »als ob Christus selbst geteilt SE1«, verirı das Okumenismusdekret
die Überzeugung, dass die bestehende Spaltung ganz fftenbar dem illen Christi
widerspricht, eın »Argernis für die Welt« ist un » eın chaden für die heilige e Va der
Verkündigung des Evangeliums VOTI em Geschöpfen«“*. Miıt deutlichen Worten 1st
damit die zutiefst anormale Situation der getr ennten Christenheit angesprochen. Dass
Christen un Christinnen, die EeSsSuSs Christus als den Erlöser un Versöhner der
Weit glauben un ın selinen einen Leib hinein getauft sind, weiterhin 1ın voneinander
getrennten Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften en, 1st das grofße Ärgernis‚ das
die Christenheit auch der heutigen Welt bietet un: das verdient, als kandal bezeichnet

werden. DDenn die Kirchenspaltungen sind auf jeden Fall als Zertrennung dessen
identifizieren, Was wesenhaft unzertrennbar IST. nämlich die Einheit des Leibes Christi,
un S1e chaden deshalb der Glaubwürdigkeit der Verkündigung des Evangeliums.
Das Okumenismusdekret benennt deshalb bereits 1n seinem ersten Satz als »elne der
Hauptaufgaben des eiligen Okumenischen I1 Vatikanischen Konzils« die » Einheit er
Christen wiederherstellen helfen«

Okumene un: 1sSs1ıon ehören ıIn der 16 des /weiten Vatikanischen Konzils
auch eshalb CN Z  TAHICH;: weil sich die CArıiSsÜüilLCNeE Mission die Nn Menschheit
adressiert un letztlich auf die Ermöglichung der Einheit der Menschheit zielt Im 17
auf dieses Ziel versteht sich die Kirche, W1e bereits 1m ersten Artikel der Dogmatischen
Konstitution über die Kirche Lumen gentium hervorgehoben wird, als Sakrament des
Heils, SCHNAUCT als » Zeichen un: Werkzeug für die innıgste ereinigung mıiıt (Gott wI1e für
die Einheit der SaNzZCN Menschheit«“>. Von er stellt sich die bedrängende Frage, WIE die
Kirche denn Sakrament für die Einheit der Menschheit se1ın kann, WenNnn S1E VOT dieser Welt
noch immer das peinliche Schauspiel ihrer eigenen Zerstrittenheit bietet. Hier scheint der
tiefste TUunNn: auf, weshalb das Konzil den Mut aufbringt, die weıter bestehende paltung
der Christenheit als Ärgernis un: kandal bezeichnen. Dieser kandal esteht €e1
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nicht L1UT darin, ass WIT noch nicht geme1ınsam die Eucharistie feiern können, sondern
noch grundlegender darin, dass WITF als Kirchen nach WI1IeEe VOTnun: als Christenheit
gespalten Sind.

Die CHNHC Verbindung VOIN Miıssıon un: Okumene 1im /weiten Vatikanischen
Konzil ihre tiefste Motivation in der eschatologischen Dimension der Kirche. Indem in der
Dogmatischen Konstitution über die Kirche In ihrem zweıten Kapitel die Kirche VOTL em
als 'olk Gottes, das sich zwischen »schon« und »noch nicht« auf der irdischen Pilgerscha
efindet und In der Geschichte unterwegs Ist; profiliert wird, wird die Kirche selbst als
eschatologische ewegung verstanden. In diese wird auch die Okumenische ewegung
integriert, und In dieser ist die Okumenische ewegung auch mıiıt der Missionsbewegung
verbunden. Okumene und Miıssıon erwelsen sich als die beiden grundlegenden Gestalten
des eschatologischen Weges der Kirche: Wie die Kirche In ihrer missionarischen ewegung
den Reichtum der verschiedenen Völker un Kulturen aufgreift, S1€e reinigt un: bereichert,
sich aber auch VO  z ihnen bereichern lässt, esteht das Lebenselixier der Okumene In
einem gegenseltigen Austausch der aben, indem S1E auch diese bereichert un: sich die
en der anderen eigen Macht:; S1€e 7ABRG Fülle des Katholischen führen.

Ökumenisches Zeugnis ıin der heutigen Welt

Miıt der Herausstellung der Zusammengehörigkeit VO  - Okumene und Miss1ıon hat das
7 weite Vatikanische Konzil Sanz der Intention des Hohepriesterlichen Gebetes Jesu ent-
sprochen, der die Einheit unter den ungern gebetet hat, »damıit die Welt erkennt, dass
du mich gesandt hast und die Meinen ebenso eliebt hast WI1Ie mich« Joh 1723): Mıiıt diesem
Finalsatz bringt der Evangelist Johannes die eigentliche Sinnrichtung des Betens JesuZ
Ausdruck, dass die Einheit unter den ungern Jesu kein Selbstzwec ın sich IstE sondern der
Glaubwürdigkeit der Sendung Jesu un selner Kirche In der Welt dient DIe Zielrichtung der
Einheitsbitte Jesu esteht darin, dass 11n die Einheit der Jünger für die Menschen »die
ahrher seiner Sendung sichtbar« und Jesus »selbst Jegitimiert« wird: » Es wird sichtbar,
dass wirklich der ySohn« ist. «46 Auch heute jeg die grundlegende Verantwortung der
Christen, die S1€ 1L1UT In ökumenischer Gemeinschaft glaubwürdig wahrnehmen können,
darin, den lebendigen ott bezeugen und se1ln menschliches Antlitz iın Jesus Chrsstus,
In dem sich ott selbst erkennen egeben hat, sichtbar machen.

Damit T1 der tiefste Tun: dafür VOT Augen, dass Okumene und Mission unlösbar
INmMeN gehören. Denn die Missıon der Kirche wurzelt zutiefst In der überströmenden
Liebe (Gottes und kann eshalb selbst 11UT In Liebe geschehen, indem die Christen sich selbst
überschreiten und sich anderen Menschen senden lassen und sich €e1 selbst ingeben,
WI1Ie ott seinen eigenen Sohn den Menschen hingegeben und sich selbst hingegeben
hat Die Mission der Kirche 1st in erster Linie Zeugnis für die Liebe Gottes, die in Jesus
Christus erschienen ist.“

IIIie glaubwürdigsten Zeugen der Liebe (Gottes sind die Maärtyrer, die ihr en ıIn Liebe
Christus hingegeben en und die zudem 1ss1ion und Okumene überzeugendsten

miteinander verknüpfen.“® Dies gilt zumal In der heutigen Welt, In der mehr chrıstilıiıche
Märtyrer gibt als In den ersten Jahrhunderten Achtzig Prozent er Menschen, die
heute SCH ihres aubDens verfolgt werden un: unter Diskriminierungen un: heftigen
Anfeindungen leiden mussen, sind Christen. S1e werden nicht verfolgt, weil S1€e orthodox
oder katholisch, protestantisch oder evangelikal, sondern weil sS1e Christen sSind. Heute
en alle christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften hre Maärtyrer, und das
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Martyrıum ist heute ökumenisch. Man 111USS5 VO  3 einer eigentlichen Okumene der Martyrer
reden. Ihr hat der heilige Papst Johannes Paul I1 1ın seliner wegweisenden nzyklika über
den Einsatz für die Okumene U UÜUÜNUM sınt eın AaNZCS Kapitel gewidmet un ın sensibler
Weise gezelgt, dass die Okumene der Maärtyrer 1ne schöne Otscha In sich nthält Irotz
des leidvollen Dramas der Glaubensspaltungen haben die standfesten Glaubenszeugen
In allen christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften gezelgt, w1e (Gott selbst bei
den Glaubenden unter dem höchsten Nnspruc des mıt dem pfer des Lebens bezeugten
Glaubens die Gemeinschaft aufeiner tieferen Ebene aufrecht erhält Während WIFr Christen
und Kirchen auf dieser Erde noch ıIn einer unvollkommenen Gemeinschaft un
miteinander stehen, leben die Märtyrer In der himmlischen errlichkeit bereits Jetz 1n
voller und Vollende(ter Gemeinschaft Iie Märtyrer sind, w1e Papst Johannes Paul I1 In
eindrücklicher Weise hervorgehoben hat, »der bedeutendste Beweis aftr, dass In der anz-
hingabe seliner selbst diee des Evangeliums jedes Element der paltung bewältigt
und überwunden werden kann«*?

In der Okumene der Martyrer oder, WIe Papst Franziskus Npflegt, In der Okumene
des Blutes jeg er Tragik ine ökumenisch bedeutsame Verheißung beschlossen
Wıe die Alte Kirche überzeugt SCWESCH Ist, dass das Blut der Märtyrer Same VO  w
Christen ist, dürfen WITr auch heute en,; dass sich das Blut VO  — vielen Martyrern
UMNSCTET eıit einmal als Same der vollen ökumenischen Einheit des Leibes Christi erwelsen
wird. Wır dürfen 9} überzeugt se1nN, dass WITFr 1im Blut der Märtyrer bereits 1NSs geworden
sind. In dieser ökumenischen Hoffnung sind WITF als Christen und als Kirchen verpflichtet,
die Einheit unter uns wieder HNaAenN,; w1e dies Papst Franziskus mıiıt dem einpraägsamen
Satz nahegelegt hat » Wenn uns der Feind 1mM Tod vereınt, WI1IE kommen WITFr dann dazu: uns
1m Leben trennen ? «> Ist In der Jlat nicht beschämend, dass die Christenverfolger oft

die bessere ökumenische Viısion en als WITFr Christen selbst, weil sS1e offensichtlich
darum WIlssen, dass WITFr als Christen untrennbar Inmen gehören?

In der Okumene der Märtyrer dürfen WITr den innersten und tiefsten ern en ökume-
nischen Bemühens die Einheit der Kirche wahrnehmen. Weil die Gemeinschaft der
Maärtyrer die viel deutlichere Sprache als die och vorhandenen Spaltungen spricht, ist
das gemeinsame Martyrium der Christen heute das überzeugendste Zeichen dafür, dass
1ssion und Okumene unlösbar zusammengehören: » kine missionarische Kirche I1US$5
auch 1ne ökumenische Kirche SeE1IN; 1ne ökumenisch engagılerte Kirche 1st die Voraus-
Ssetzung für ıne missionarische Kirche «“ Weil diesem nliegen auch die Zeitschrift für
Missionswissenschaft Un Religionswissenschaft verpflichtet 1st, se1 ihr ihrem 100. Jahrgang
mıt den vorliegenden Darlegungen eın Wort des Dankes und der Ermutigung gesagt
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